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Warnilirunn, 7. October.
Die Freuden des Sommers beginnen uns all-

mählich zu verlassen und bald wird es mit den Herr-
lichkeiten der schönen Jahreszeit so ziemlich vorbei
sein. Kaum sind wir über den September hinaus
und bereits beginnt die Damenwelt eine stille
Musterung über das Schatzkämmerlein alles Dessen
zu halten, was zu einem wohlgeordneten Herbst-
und Winterfeldzug —- Ballfeldzug —- nothwendig
ist. Was soll man auch Anderes anfangen? Mit-
geschritten mit der Jahreszeit muß nun einmal
werden, und hat diese Siebeiimeilenstiefeln an,
nun, so bleibt nichts weiter übrig, als sich auch
-solch’ nützliches Schuhwerk anzuschaffen und den
Thatsachen Rechnung zu tragen. Je mehr die
gelben Blätter von den Bäumen herab fallen,
desto früher senkt sich die Abenddämmerung herab
und bald beginnt man zu flüstern und zu fragen
von solch’ einem kleinen Kränzchen und Tänzchen,
nda ja der Spätsommer an gesellschaftlichen Ver-
gnügungen im Freien doch nichts Reelles mehr
bietet. Denn bald fängt die Zeit an, in der
wir durch Festlichkeiten und hell erleuchtete Säle
Natur und Sonne zu ersetzen bestrebt sind. Nur
noch kurze Zeit —- und »Des Sommers letzte
Rose« klingt an unsere Ohren aus Wald und
Flur, aus welkenden Sträuchern und Gärten.

* Am Sonnabend feierte die hiesige Freiw.
Feuerwehr in der Gallerie ihr elftes Stiftungs-
fest. Herr Brandmeister G rund hielt eine
längere Ansprache über die Ziele und Bestrebungen
des Instituts und drückte zum Schlusse derselben
sein Bedauern darüber aus, daß sich bis jetzt
immer noch nicht diejenige Anzahl hiesiger Bürger
als active Mitglieder bei dem Verein betheiligten,
die eigentlich auf die Größe des Orts beansprucht
werden könnte. Nach der mit allseitigem Beifall
aufgenommenen Rede wurde ein von einem activen
Mitgliede gedichtetes Festlied gesungen, das durch
die Fülle seines humoristischen Inhalts allgemeine
Heiterkeit erregte und dem Verfasser ein kräftiges  

  

»Gut Schlauch« einbrachte. Durch Herrn Fabrik-
besitzer Füllner jun., welcher früher der Spritzen-
Compagnie, jetzt aber als inactives Mitglied dem
Verein angehört, wurde dem Verein ein Steiger-
beil verehrt mit der Bestimmung, daß dasselbe
stets von dem würdigsten activen Mitgliede ge-
tragen werden soll. Auf Vorschlag des Herrn
Brandmeisters und unter Zustimmung sämmtlicher
anwesenden Mitglieder wurde dasselbe Herrn
Kamerad Paul I, Mitglied der Spritzen-Eom-
pagnie, mit Worten ehrender Anerkennung feier-
lichst überreicht. Nachdem Herr Kamerad Liebe
noch einen beifällig aufgenommenen humoristischen
Vortrag über ein Schadenfeuer in Berlin »aus
der guten alten Zeit« gehalten und Herr Kamerad
S ch ad e ein Hoch auf die Feuerwehr- Frauen
ausgebracht, ergriff Herr Kamerad Weiß jun.
das Wort und feierte in kurzen gediegenen Worten
die intelligente Führung, deren sich der Verein
unter dem Eominando des Herrn Brandmeisters
Grund zu erfreuen habe und dem zu Ehren von
sämmtlichen Kameraden ein kräftiger Salamander
gerieben wurde. Bis zum frühen Morgen dauerte
das in Gemüthlichkeit begangene Fest, welches
Jedem gewiß eine angenehme Erinnerung bleiben
wird.

* Am Sonntag Abend gegen 7 Uhr ertönte
plötzlich Feueralarm und gleichzeitig wurde ein
heller Feuerschein in der Richtung nach dem
Kynast sichtbar. Es standen dort auf freiem
Felde zwei Torfschuppen, Eigenthum der Herr-
schaft Schaffgotsch, in Flammen und brannten
gänzlich nieder. Die Entstehungsursache ist wieder
böswilliger Brandstiftung zuzuschreiben; die Schup-
pen lagen einige 100 Schritt von einander entfernt.

-k. Vorgestern Nachmittag spazierte ein ent-
laufenes strammes Fohlen auf der Hirschberger
Straße und sogleich fand sich die bekannte artige
Gassenjugend, um das Thier mit Peitsche und
Geschrei auf der Straße entlang zu treiben. Die
Eltern sollten derartige Streiche ihren Söhnchen  

 

streng verbieten; denn nicht allein ein Pferd kann
bei solchen Verfolgungen verunglücken, eben so
leicht ist eine Beschädigung der verfolgenden
Knaben möglich.

* Die Ersatzwahl des Reichstags-Abgeordneten
für den Wahlkreis Hirschberg-Schönau an Stelle
des Herrn Dr. Georg von Bunsen ist vom Herrn
Regierungspräsidenten nunmehr auf den 26. d. am.
festgesetzt warben. -

* Von allgemeinem Interesse für die pensionirten
Offiziere ist eine ministerielle Verfügung, derzufolge
in Zukunft die übliche Bescheinigung, daß der
Pensionsberechtigte noch am Leben sei, nicht mehr,
wie bisher, allmonatlich, sondern nur einmal im
Jahre beizubringen ist. '

-k. An dem vor etwa vier Wochen erwähnten
Birnbaum in einem hiesigen Garten, welcher noch-
mals Blüthen trieb, sind gegenwärtig einige Birnen
in Haselnußgröße vorhanden. Der Fruchtansatz
dürfte eine noch größere Seltenheit als die späte
Blüthe sein.

* sHausivirthschaftlicher Kalender für Octo-
ber.] Kaum dürfte in einem Monate des Jahres die
Thätigkeit der Hausfrau so in Anspruch genommen werden
wie im October. Jm Norden unseres Vaterlandes, sowie
in Gebirgsgegenden reift die Pflaume erst im October;
es ist daher hier Pflaiimenmus zu kochen. Kartoffeln,
bei trockenem Wetter dem Boden entnommen, werden, auf
Stroh gebettet, im Keller verwahrt. Petersilie, Möhren,
Sellerie und Rüben werden im Keller in Sand eingesetzt.
Sauerkraut wird in nur hierfür zu brauchende Tonnen,
besser noch in weingriine Fässer eingelegt. Gänse werden
gemästet. — Die Winterkleider find durchzusehen, ehlendes
ist zu ergänzen. Ende October sind die Pelze Vom tirschner
zu holen, falls sie aber im Haus aufbewahrt worden, tüchtig
zu klopfen, zu blirsten und an die Luft zu hängen, damit
der Campher verdufte. — Man schneide nach dem 20.0et.
die noch gut erhaltenen Blumen ab, um sie im Keller bis
zu den letzten Tagen des Monats aufzubewahren und dann
Grabkränze daraus zu winden. Haben wir keine lebenden
Blumen mehr, so· beschäftigt sich der jüngere Theil der
Familie mit Blumenmachen aus farbigem Papier, welche
mit (Stehen, Jmniergrün oder gefärbtem Moos recht hübsche
Grabkränze geben. Die älteren Frauen lassen indessen die
Stricknadeln fleißig klappern, denn Wollsocken und Strümpfe,
sowie Gamaschen müssen nun bald fertig sein.
W

sNachdruck
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7j Roman Von Arnold Paul.

Das war eine äußerst auffällige Thatsache,
hinter der irgend ein Geheimniß schlummern
mußte. Es galt aber die höchste Vorsicht, wenn
man hinter dieses Geheimniß kommen wollte.
Daß dies geschehen müsse, schien Albert im
Augenblick wichtiger, als die Herausgabe des
Knaben.

»Und was soll ich meinem Freunde Fraiik
sagen?« fragte Albert nach einer langen Pause.

,,Theilen Sie ihm, bitte, meine Bedingung
mit“, erwiderte der Oberst. »Ist die Liebe zu
dem Knaben und seine Reue aufrichtig, so wird
er meiner Ruhe das geforderte Opfer bringen.
Jst bei ihm diese Aufrichtigkeit nicht vorhanden,
so wird mir Niemand verdenken können, wenn
ich das Kind, das sich an mich gewöhnt hat
und mir kindlich fromm ergeben ist, zu behalten
suche. Und dann noch Eins. Sie sind ein
Jdelmann und werden sich hoffentlich nicht zur
Spionage gegen mich hergeben, nachdem der
Zweck Jhrer Nachforschung sich überraschend
schnell erfüllt hat. Hier an demselben Tisch
wird morgen ein Abgesandter von mir auf
Ihren Bescheid warten. Lehnt Jhr Freund ab,
so bin ich morgen Abend mit dem Kinde auf
dem Wege ins Auslaadl Adieu, mein Herrl«  

Damit erhob sich der Oberst, winkte den
Zahlkellner herbei und bezahlte denselben aus
einer wohlgefüllten Börse. Dann verließ er
das Case, bestieg eine Droschke erster Klasse
und fuhr in dieser, wie Albert durch die hohen
Spiegelscheiben bemerken konnte, schnell von
bannen.

Jn Alberts Kopfe kreuzten sich blitzschnell
allerlei Bermuthungeii und Pläne. Bedächtig
trank er seine Limonade aus und begab sich
sodann in seine Wohnung, woselbst er den
Freund, den Aufregungen der letzten Tage er-
legen, im tiefen Schlafe liegend fand, aus dem
derselbe erst spät Nachmittags erwachte.

Albert theilte ihm das Erlebte mit, ohne
indessen die Bemerkungen daran zu knüpfen,
die er im Stillen bei sich selber gemacht. Otto
zeigte ganz gegen die Erwartung nicht die ge-
ringste Freude darüber, daß es sobald gelungen
war, die Spur seines Sohnes ausfindig zu
machen. Es mag daran die Ueberreizung der
Nerven die Schuld getragen haben, zum Theil
aber auch gewiß der Umstand, daß auch Otto
sofort herauswitterte, mit der vom Obersten
gestellten Bedingung habe es eine eigene Be-
wandtniß.

»Mich will er fort haben, der alte Schleicher!«
sagte er. »Er wird aber aus keinen Fall gehen,
selbst wenn ich in seine Bedingungen nicht willige.  

Wir müssen Zeit gewinnen, Albert, und ihn
sicher machen. Jch werde ihm sagen lassen,
daß ich auf feine Bedingung eingehe. Doch
werde ich mir ausmachen, daß ich zuvor auf
vierzehn Tage zu meinem Vater reise, um mich
mit diesem zu versöhnen.«

»Und das möchtest Du wirklich, Otto?«
fragte Albert freudig.

»Mein Freund, die gegenwärtige Stimmung
meines Geniiiths erlaubt mir das noch nicht;
erst muß ich ruhiger geworden sein. Jch werde-
irgeiidivo anders hin reifen, um mich zu zer-
streuen.«

»Dein Reiseziel ist schon im Voraus vo«
mir bestimmt warben," versetzte Albert. ,,J
schrieb meinem Onkel, daß ich dich mit auf sein
Gut brächte. Und nun höre mich an. Jch will
heute Abend noch einige vertraute Freunde mit
Aufträgen versehen, daß sie den Obersten, der
sich unter einem anderen Namen hier aufhält,
beobachten; er muß ihnen bekannt sein, eben
nur nicht unter dem Namen v. Tromski. Morgen
Mittag begebe ich mich dann wieder in das Cafå
Bauer, um dort dem Abgesandten des Obersten
deinen Bescheid zu überbringen. Der Oberst ist
sicher gemacht, wir reisen zu meinem Onkel und
nach unserer Rückkehr in vierzehn Tagen ist es
schon eher möglich, Licht in das mystische Dunkel
zu bringen. Meine Bekannten werden sich bis



« Für die Landwirthschaft ist der eben
begonnene Monat (Oktober) einer der wichtigsten
im ganzen Jahre, denn während seiner Dauer
concentrirt sich trotz der kurzen Tage eine solche
Menge von Arbeit, daß ganz besondere Einthei-
lung dazu gehört, um alle dringenden Be-
schäftigungen, wie Kartoffel- und Rübenernte,
Wintersaat-Bestellung 2c., zweckentsprechend zu
überwältigen. Allem Anschein nach haben wir
einen freundlichen und sonnigen October, und
würde nachstehende Witterungsregel, nota bene
wenn sie eintrifft: ,,Scheint im October die
Sonne warm, freut sich darüber Reich und Arm«,
uns entschieden die willkommenste sein. Für
unsere Breiten ist ein langer trockener Herbst die
gste Bedingung für eine zu erwartende gute

rnte.

* Die Jagden mit Nebhühnern zu bevölkern,
schlagen die Jäger im Jülicher Lande ein prak-
tisches Verfahren ein. Jeder Knecht nämlich, der
ein Nest findet und es sorgsam behütet, erhält
für jedes Ei, iwenn das Küchlein ausgekrochen
ist,15 Pf. Schneidet er ein Nest an. bringt
die Eier den Jägern, so erhält er pro Ei 10 Pf.;
die Eier werden von den Haushühnern ausge-
brütet und später die Küchlein zu Felde gebracht.
So wurden in einer Jagdparzelle 348 Eier
gerettet.

« Es sei hier nicht unerwähnt gelassen, daß
der KrammetsvogeL bekanntlich eine Drosselart,
jetzt zu jener Reihe von Vögeln gerechnet wird,
deren Fang ganz oder zeitweise verboten ist. Den
Krammetsvogel zu fangen, ist somit in Zukunft
nur in den Monaten October und November
gestattet.

* [Zur Warnung.] Dieser Tage hatte sich
in Grünberg ein großer, kräftiger Arbeiter in
Schweiß gearbeitet. Um sich abzukühlen, trank
er, ungeachtet des Abrathens feiner Mitarbeiter,
eine größere Menge eiskalten Wassers. Wenige
Minuten darauf gerieth er in einen starken Fieber-
zustand nnd auf dem Wege zum Arzt brach er
bewußtlos zusammen.

-k. Nachdem der Kreisausschuß hiesigen Kreises
die durch das Gesetz vorgesehene Zwangsvertilgung
der Feldmäuse beschlossen hat, möchten wir auf
ein Mittel aufmerksam machen, welches wirksam
ist und in der Nähe der Gehöfte den Hausthieren
keinen Schaden bringt. Man verwendet hierzu
die gewöhnliche Wagenschmiere oder das Wagen-
pech. Ein kleiner Löffel davon wird in jedes
Mäuseloch geworfen nnd das letztere zugetreten
und man findet am nächsten Morgen die Mäuse
todt in ihren Bauen. Jedenfalls ist dieses Mittel
den nicht direct bezogenen Mäusepillen auch im
freien Felde vorzuziehen, da verschiedene Sorten
Pillen oft die Wirksamkeit versagen und nur die

 

haben, ohne daß er davon ahnt."
Am nächsten Morgen kam schon die Antwort

auf den letzten Brief Albert’s an seinen Onkel.
Albert erkannte die Handschrift der Adresse. Sie
war die seiner Eoufine Beatrice von Trosten,
die also zum Besuch beim Onkel fein mußte.

Das Schreiben lautete:
,,Theurer Vetter!

Das glaubten Sie wohl nicht, daß die er-
gebenst Unterzeichiiete es wäre, die Jhnen von
Sensheim ans eine Antwort auf Jhren Brief
von gestrigem Datum schreiben würde. Jhr
böser Freund Otto Frank hat Onkel, die Tante
und mich um die Ueberraschung gebracht, die
Jhnen durch meine von Jhnen gewiß nicht ver-
muthete Anwesenheit hierselbst bei Jhrer Ankunft
bereitet werden sollte.

Das ist aus mehr als einein Grunde schlimm.
Sie können sich denken, wie lebhaft der Inhalt
Jhres Schreibens von uns heute Morgen beim
Kaffee besprochen wurde; aber auch der Schreiber
hatte sich der besonderen Aufmerksamkeit zu er-
freuen. Man, d. h. Unser guter Onkel, erzählte
allerlei über Sie, was mich leider in der An-
sicht bestärkt, daß Sie immer noch der Alte find
und daß Sie auch . . . alt werden!

Ganz im Ernste gesprochen, theurer Vetter.
Jch werde auch alt, nächsten October schon einund-

 
 

Bohrauer Phosphorpillen einen Ruf der un-
bedingten Vernichtung der Mäuse haben.

* [Geldbeförderung im Eouvert.] Warnend
machen wir das Publikum darauf aufmerksam,
auf die eingeschriebenen resp. mit Geldwerth decla-
rirten Briefe nicht wie üblich einen in das Auge
fallenden dicken Strich zu ziehen,- da schon mehr-
fach vorgekommen, daß diese geschlossene Linie
Veranlassung zu einem verbrecherischen Eröffnen
des Briefes geführt, indem mit einem feinen Messer
den Strich entlang geschnitten und der Brief des
Inhalts beraubt worden, dann wieder zugeklebt
und der Tintenstrich nachgezogen ist. Gar keinen
Strich zu machen, ist indeß ebensowenig empfehlens:
werth, da die vorbeschriebene Manipulation sich
ebensogut vornehmen und alsdann durch eine ge-
zogeiie Linie verdecken läßt. Am besten ist demnach,
einen Strich in Schlangenwindungen zu machen.

* Das Petroleum feiert in diesem Jahre
sein 25jähriges Jubiläum in Deutschland. Es
wurden 1861 mit 3210 Ceutner im Werthe von
53 950 Mk. eingeführt, 1865 betrug der Jmport
219 750 Centner, zu 4 Millionen Mk., 1873
12 Millionen, und 1884 28 Millionen Mk.
Wie mißtrauisch wurde das erste Petroleum auf-
genommen, und zu welcher Bedeutung hat sich
dies Beleuchtungsmaterial heute in Hütte und
Palast emporgeschwungen.

-k. Hirfchberg, 6. October. Am Freitag warf sich
ein gewisser Aug. Freche aus Hohenliebeuthal aus die
Eisenbahn-Schienen und wurde Von einem aus Kohlsurt
kommenden Güterzuge überfahren und getödtet. — Am
Freitag Abend wurde Herrn Rechtsanwalt Felscher von
der Jiigendabtheiluug des Turnvereins »Vorwärts« ein Fackel-
zug gebracht. —FrauFleischermeister Sturm bierselbst hat
eine Belohnung Demjenigen ausgesetzt, welcher sichere
Auskunft über den Verbleib ihres seit dem 30. September
vermißten Eheniannes geben kann. ———- Am Sonnabend
beschäftigte sich die Königliche Strafkammer mit der
unverehelichten Patzke, genannt Frau Forstineister Braun,
welche früher in Hermsdorf gewohnt und wegen 7 Mark
Darlehen dem Handelsmann Matzke zu Warmbrunn
einen Schuldscheiii ausgestellt hatte. Die Verklagte soll
diese Summe geliehen erhalten haben, weil sie vorgab,
eine Offizierswittwe zu sein, die eine Pension von
1000 Thalern beziehe. Als Matzke auf Bezahlung drang,
zerriß sie den Schnldschein, was ihr eine Bestrafung
mit 6 Wochen Gefängniß wegen Urkundenvernichtung
eintriig.
— -k. Heut Nacht kam in dein Gaststall des Gasthoses

»zum Breslauer Hofe« Feuer aus und es erstickten fünf
starke, werthvolle Zugpserde, von denen Vier Herrn Gast-
hofbesitzer Matteriie in Schreiberhaii und eins Herrn
Mühlenbesitzer Diesiier in Hermsdorf u. K. gehören.
Das Feuer soll durch das Umfallen einer Petroleunilaterne
entstanden sein. Der Stall brannte nur innen, da das
Gewölbe dem Elemente entgegenstand. Selbstverständlich
trifft den Gasthosbesitzer nicht die geringste Schuld, dagegen
mag ein arges Verschen der Leute vorliegen.

* Kol)lsnrt. Ein recht nettes Gaunerstückcheii hat Sonn-
tag früh ein Taschendieb auf dem Perron des Bahnhoses
ausgeführt. Eine Dame reiste 2. Classe von Falkenberg
nach Glatz. Jn Kohlsnrt fah sich dieselbe genöthigt, einen
neuen Gepäckschein ansstellen zu lassen. Jii dem Augen-
blicke, wo sie nun wieder in den Waggon einsteigen will,

zwanzig. Aber ich bin ein Weib und ein solches
kaun sich im Allgemeinen für das Leben nur wenig
nützlich machen. Ein Mann aber, und zumal
Jemand, wie Sie, jung, gesund, gebildet und reich,
sollte doch endlich einmal einen Strich unter
feine Jugendzeit machen, dem nichtsthuerischen
Schlaraffenleben entsagen und einen soliden Be-
rus ergreifen. Das Jhnen zu sagen, lag mir
so auf bem Herzen, daß ich nach der Nachricht
von Jhrer verzögerten Ankunft den brieflichen
Weg wählte, um mir Luft zu machen.

Doch mündlich läßt es sich viel besser zanken
und deshalb hüte ich mich, hier ganz mein Pulver
zu verschießen. Lassen Sie uns auf einen an-
dern Punkt kommen. Jch bin bereits seit vier
Wochen hier; ich beobachte viel nnd wundere
mich. Unsere neue Tante ist auch ein sonder-
bares Geschöpfchen, aus dem ich bisher nicht
klug geworden bin. Schön und herzensgut ist
sie —- aber zugleich dumm und ziemlich launen-
haft. Der gute Onkel sieht das nicht ein. Mit
ihren Laiinen beherrscht sie ihn vollständig; aber
er befindet sich unter ihrem Pantoffel glücklich
und ein Dritter hat nicht das Recht, ihn in
diesem Punkte zu tadeln. Jeder wird nach seiner
Fagon glücklich? Warum sollte ich also die
Faeon des theuren Onkel Ludwig schmähen?

Ganz unbegreiflich ist mir, wie sich Onkel
Ludwig in dieses Persöiichen hat vergucken können.  

streicht nahe an ihr eine fremde Persönlichkeit vorüber.
Als nun der Schafsner das Billet zu sehen wünscht,
greift die Dame in ihre-— entleerte Tasche. Jhr Parte-
momlme. Gepäckschein und Reise-gelb sind verschwunden.
Um« dpch die Reise weiter fortsetzen zu können, sah sie sich
genöthtgt, ihren Ring zu versetzen und dafür ein Billet
4 Classe "an lösen.

* Gorlih. Der erste Hauptgewinii der Gewerbe-
und Jndustrie-Ausstellung will scheinbar nicht ans unserer
Stadt heraus. Die Vermuthung, daß ihn Arbeiter aus
Bochum gewonnen haben, scheint sich nicht bewahrheitet
zu haben, unb so weiß man jetzt überhaupt noch nicht,
an wen« ihn Fortuna dirigirt hat« Augenblicklich befindet
er sich in den diebessicheren Räumen eines hiesigen Bank-
Jnstituts und erwartet dort die Dinge, die da kommen
sollen. Wird er nicht rechtzeitig abgefordert, verfällt er
der Ausstellungskafse und so dürfte der auf 5000 Mark
veranschlagte Erlös aus nicht abgeholten Gewinnen noch
um einen namhaften Betrag vermehrt werden. (G. N.)

* Sorau. Die hiesige Polizeiverwaltung veröffentlicht
eine Bekanntmachung, welche die Sorauer sowie diejenigen
auswärtigen Bäcker und Verkäufer von Backwaaren,
welche solche zum Verkan stellen, verpflichtet, vom
1. October d. J. ab die Preise und das Gewicht ihrer
verschiedenen Backwaaren durch einen von außen sicht-
baren Anschlag am Berkaufslokale zur Kenntniß des
Publikums zu bringen und Waagen mit den erforderlichen
Geswlilchten zum Nachwiegen der verkauften Waaren auf-«
zu te en.

* Breslau, 1. October. Am 25. September erkrankte
die auf der Weißgerbergasse wohnhaste Familie des Tischlers
Marczigewski in Folge Genusses von Ehampignons ähn-
lichen Pilzen, und zwar des sog. Knollenblätterpilzes,
agaricus bulbosa L. Von den 3 Kindern, welche sofort
nach dein Allerheiligen-Hospital gebracht wurden, ist eins
bereits verstorben. Nach angestellten Ermittelungen rühr-
ten diese Gistpilze von der in der Odervorstadt wohn-
hasten Wittwe Baumgarten, geb. Jorga, her, welche jetzt
in Wilschütz, Kreis Oels, in einer Kiesgrube als Leiche
ausgefniiden worden ist, neben ihr ein Korb mit Pilzen;
wahrscheinlich hat sie vor ihrem Weggaiige ebenfalls von
den Pilzen gegessen-

VGleiwih Als Reminiseenz aus dem letzten Manöver
wissen unsere Soldaten nicht genug von der Mäuseplage
in den Bivouaks zu erzählen. Den schlafenden Soldaten
sind die Mäuse sehr oft in die Kleider hineingekrochen,
um häufig bis auf den Oberkörper vorzudringen. Die
Tornister wurden nicht selten zu Mäusesallen, in denen
sich die Thiere unbemerkt tagelang aufhielten. Einem
Ulanentrompeter ist eine Maus in sein Instrument ge-
krochen und hat sich darin so fest verrannt, daß sie nicht
mehr herauskonnte. Selbstverständlich war die Trompete
während der Seit, wo sie Mäusebesuch hatte, vollständig
verstummt. Die Maus wurde erst durch in das Instru-
ment hineingelaffeneii Dampf aus demselben entfernt.

Politische Nachrichten
Deutschland. Der deutsche Kronprinz, dessen

Gemahlin schon seit längerer Zeit in Italien
weilt, ist zum Besuche des italienischen Königs-
paares in Monza eingetroffen.

—— Jn Betreff der Neuwahlen zum preußi-
schen Abgeordiietenhause veröffentlicht der ,,Reichs-
aiizeiger« einen Erlaß, wonach die Wahl der
Wahlmänner auf den 29. Oktober und die Wahl
der Abgeordneten auf den 5. November fest-
gesetzt wird.

——— Die brauiischweigische Landesvertretung
wird, wie die »Br. Ldztg.« bestätigt, zum 19.

Wissen Sie denn, daß Sie früher einfach ein
Gefellschaftsfräulein bei der Gattin des Super-
inteiideiiten Karlowitz in B. war? Sie ist
nichts, kann nichts und hat nichts, als ihr bis-
chen Larve, das für den unbefangenen Beobachter
nur schwach ihre geistige Blöße verdeckt.

Unaugenehm ist mir, daß die Latinen dieser
einfältigen Person Anderen höchst unbequem
werden, z. B. Jhnen und mir. So will sie
z. B. nichts davon wissen, daß Sie Jhren Freund
Otto Frank mit hierher bringen, wie Sie in
Jhrem Briese andeuteten. Sie habe nicht gern
Freunde auf längere Zeit zu Gaste, sagte sie.
Es mache sie nervös, wochenlang keinen Schritt
thun zu dürfen, welcher nicht von einein ihr
Fremden beobachtet werden könne. Der gute
Onkel, fügsam wie immer, bittet mich baher,
Jhnen in schonender Weise von dem Mither-
bringen Jhres Freundes abzurathen. Schonender
als ich dies hiermit gethan haben will, war es
mir nicht möglich, mich des Auftrages zu entledigen.

Was sagen Sie aber zu der sonderbaren Caprice
derkleinen Frau? Nun wir müssen uns darüber noch
mehr unterhalten, wenn Sie erst hier fein werden.

Für heute reiche ich Jhnen meine Hand zum
Küsse und verbleibe

Jhre
Beatrice von Trosten.«

(Fortsetzung folgt.)

 

  



bezw. 20. Oktober zu einer Sitzung zusammen-
berufen werden. Einziger Gegenstand der«Tages-
ordnung ist die Wahl eines Regenten des Herzog-
thums. Die Verhandlungen mit dem Prinzen

Reuß sollen an der Geldfrage gescheitert sein.

Prinz Albrecht von Preußen, der nun m Aus-
sicht genommen, ist sehr reich.

Oesterteich. Der Kaiser hat die Delegationen,
die Vertretung der Gesammtmonarchie, zum 22. d.
nad) Wien einberufen. -—— Das Wiener Ab-
geordnetenhaus hat mit 292 gegen 27 Stimmen
den Abgeordneten Smolka znm Präsidenten ge-
wä lt.

hTijkkei. Die wegen der Orientfrage in Kon-
stantinopel vereinigten Botschafter sind Von den
Mächten angewiesen worden, die Berathungen
zu beschleunigen und sobald wie möglich That-
sachen zu schaffen. Die Einigkeit der Mächte,
woran allein die Friedenshoffnungen beruhen,
bezieht sich speciell auf zwei Punkte: Anerkennung
der vollzogenen Vereinigung von Bulgarien und
Ostrumelien, sowie Verhindernng weiterer Um-
wälzungen auf der Balkanhalbinsel. Jm Sinne
dieser letzteren Forderung sind denn auch von
den Mächten sowohl bei der griechischen wie bei
der serbischen Regierung ernstliche Vorstellungen
gemacht worden, sich ruhig zu verhalten. (Es
wird jedoch deshalb ruhig weiter geriistet.)

Aeghpten. Seitens der englischen und äghp-
tischen Regierung war den aufständischen Suda-
neseu für den Fall ihrer Unterwersung General-
pardon angeboten worden. Die Unterhandlun-
gen deswegen sind aber gescheitert. Der todt-
gesagte Osman Digma trifft Vorbereitungen
"für einen Winterfeldzug und hält die Englän-
her durch fortgesetzte Angriffe gegen Suakim in
Athem.

Amerika. Das von den beiden Kammern
Brasiliens angenommene Gesetz zur allmählichen
Abschaffung der Sklaverei bestimmt, daß alle
Sklaven, welche über 60 Jahre alt sind, sofort
frei erklärt werden. Die übrigen werden in
Klassen, je nach dem Alter und Werthe getheilt
»und diese sollen erst nach 17 Jahren alle frei sein.

Mermischten
Vier H o chz eiten. Ein Familienfest, welches

in seiner Art einzig dastehen dürfte, wurde am
20. September in Bernkastel begangen. Der
Landrath Rinteln und seine Gemahlin feierten
das Fest der silbernen Hochzeit; gleichzeitig be-
gingen die Eltern des Herrn Rinteln ihre goldene
Hochzeit; und um das schöne Doppelfest zu
einem vierfachen zu machen, vermählten sich zwei
Töchter des Landrathes. Unter einem Dache am
selben Tage zwei grüne, eine silberne und eine
goldene Krone gehabt zu haben, ist gewiß ein
Ereigniß, dessen sich Wenige rühmen dürfen.

Rudolf Hertzog, der bekannte Mode-
waarenhändler in Berlin, giebt für seine Ge-
schäftsanzeigen in den Zeitungen jetzt jährlich
400000 Mark aus. »Als ich nicht inserirte,«
sagte er jüngst im Kreise seiner Freunde, ,,hatte
ich so geringen Umsatz, daß ich besser gethan
hätte, das Geschäft zu schließen. Dann begann
ich zu inseriren. Jch wendete im ersten Jahre
1000 Mark daran, und mein Umsatz stieg auf
-30000 Mark; im dritten Jahre verwendete ich
10000 Mark auf Jnserate, mein Umsatz be-
zifferte sich auf Hunderttausende, und jetzt be-
trägt er Millionen, und mein Gewinn steht im
Verhältniß dazu. Alles, was ich habe, mein
«Weltname, mein Millionengeschäft verdanke ich
nicht allein der Reellität der Geschäftsführung,
sondern zu 99/,00 der Macht der Zettungsanzeigen.
iJch bin zu der Gewißheit gekommen, daß heut-
zutage kein Geschäft ohne die Macht der Zettungs-
Annoneen in die Höhe kommen und gewinn-
bringend fein kann.«

Ein Riese von ungeheuerlichen Dimensionen
befindet sich gegenwärtig als zugkräftiges Schau-
object in Berlin. Es. ist dies der eben erst aus
feinem Heimathlande Oberösterreich eingetroffene
Franzl Winkelmeier, welcher allen seinen Vor-
gängern entschieden über ist. Der erst LOjährige
Enakssohn hat die anständige Höhe von acht

 

  

Fuß sechs Zoll und ein Körpergewicht von
162 Kilo. Sein Siegelring würde als Braeelet
für ein junges Mädchen gerade die nöthige
Weite haben und unter seinen wagerecht aus-
gespreizten Armen kann jeder Garde- Kürassier
durchmarschiren, ohne die Armhöhe des Riesen
zu erreichen.

Um ein Nichts! Der »Kottb. Anz.« schreibt:
Ein Holzscheit im Werthe von 10 Pfennigen,
das ein bis dahin völlig unbescholtener Häusler
der Forst entwendete und auf seinen Wagen
warf, war die Ursache gewesen, daß das Schöffen-
gericht ihn wegen Diebstahls zu einer Woche
Gefängniß verurtheilte. Es war ferner die Ur-
sache gewesen, daß der Häusler, der vor keinem
Mittel scheute, der Strafe zu entgehen, in dem
betreffenden Verhandlungstermin einen bekannten
Arbeiter zur Ableistung dreier falschen Eide ver-
anlaßte. Beide haben in Folge davon gegen-
wärtig eine langjährigeZuchthausstrafe abzubiißen.

Die Wirkung der Musik hat eine kuriose
Jllustration durch den Pächter des Restaurants
in den Coneerten von Theodor Thomas zu Chicago
erfahren. Derselbe sagte jüngst: »An den Abenden,
wo das Orchester Wagners Musik spielt, setze ich
fünfmal soviel Lagerbier ab als sonst. An den
Mendelssohn-Abenden kauft Niemand Schinken-
br.ötchen, und da ich bei denselben 85 Prozent
verdiene, halte ich nichts von Herrn Mendels-
sohn. Strauß ist der Komponist, der den Wein
fließen läßt. Der Mensch fühlt sich wohl, swenn
er einem Walzer von Strauß lauscht und er
bestellt sofort eine Flasche Champagner

Vorsicht. Die beabsichtigte Anlage eines
Seebades auf der Jnsel Amrun scheint auf
Schwierigkeiten zu stoßen. Die Gemeindever-
tretung hat es abgelehnt, das bezügliche Areal
für die Anlage herzugeben, besonders wegen der
nachtheiligen Einstüsse auf den Charakter und
die Sitten der Bevölkerung, die das Badeleben
im Gefolge haben kann.

Die Tournüre als —- Geldschrank ist
das Neueste auf dem Gebiete der Mode. Jn
dem Eiil einer vor Kurzem in Berlin in der
Scharnhorststraße verstorbenen Dame fand man
unerwarteter Weise — deren gesammte Hinter-
lassenschaft, bestehend in baarem Gelde, Werth-
papieren und Pretiosen sorgfältig verwahrt.
Endlich einmal —- wie man sieht —- eine
praktische Verwendung des unschönen Auswnchses
an der modernen Damentoilette!

Einen ,,Schwabenstreich« eigener Art
lieferte eine Köchin in München, die mit einer
auf dem Frühstückstische der Herrschaft liegenden
Obligation ihren Marktkorb austapezirte, wozu
ihr das glatte, kräftige Papier ganz besonders
geeignet schien. Als der Herr den Weg ins
Geschäft antreten und dabei die zum Umwechseln
bestimmte Obligation mitnehmen wollte, war
diese nicht zu finden. Das ganze Haus ward in
Bewegung gesetzt, bis die Köchin vom Markte
heimkehrte und unter dem frischen Fleische, garnirt
mit Kraut und Rüben, das schwer vermißte
Werthstüek zu allgemeiner Freude wieder zum
Vorschein kam.

Woher kommt der Ausdruck Stroh-
wittwer? Nach uralter deutscher Sitte, die
jetzt noch in einigen Gegenden herrscht, gilt das
Stroh als Sinnbild für etwas nicht Wirkliches.
Bei Frühlingsfesten wurde eine Strohpuppe als
sinnbildliche Darstellung des Winters im Triumph
umhergeführt und dann entweder geprügelt oder
ins Wasser geworfen, ein Brauch, der in Franken
noch heute besteht. So wurden einmal bei einer
Belagerung von Mühlhausen in Thüringen
Strohmänner, mit Waffen bewehrt, auf die
Mauer gestellt, um die Zahl der Vertheidiger
größer erscheinen zu lassen; die hierdurch ge-
täuschten Hessen erhielten damals den Namen
der blinden. Bald bürgerte sich der Name
Strohmann für etwas nicht Wirkliches (namentlich
beim Kartenspiel) ein und führte allmählich zu
der Ausdehnung des Begriffes ,,Strohwittwer«.

V om Manöver-Felde. Lieutenant «Z(sie
Pferdestände revidirend): ·,,Unteroffizier, ist das  

Wasser auch gut, was die Pferde zu sausen
kriegen?« —— Unterosfizier: ,,Bis dahin habe
ich keine Klagen vernommen«.
 

Gemeinnütziges.
[Ein bewährtes Wundheilmitteljj Seit meiner

Kindheit (ich bin jetzt 53 Jahre) habe ich, o veröffentlicht
der Lehrer Rose in Gottswalde bei Mohrungen, in hunderten
von Fällen an mir und in meiner Familie keine Wunde
anders geheilt als durch Holzasche. Jch beschütte die frische
Wunde sogleich über und über mit reiner Asche, wodurch
das Blut sogleich gestillt wird, bebinde dann die Wunde
sammt der darauf besindlichen Asche und kümmere mich
nicht weiter darum, bis nach ganz kurzer Zeit Heilung
eingetreten ist. Kann man die Wunde unbebunden lassen,
heilt sie um so rascher. Selbst bei recht gefährlichen
Wunden, die durch eine Axt oder Sense hervorgebracht
werden, oder durch das Ausreißen von Fingernägeln aus
ihrer Wurzel habe ich bei dieser Methode nie üble Folgen
gehabt. Man mache nur den Versuch.
 

KäthseL
Jch bin ein sonderbares Wesen,
Zu mancherlei werd’ ich gebraucht,
Gehalten werd’ ich und gelesen,
Gedörrt, gepreßt, zuletzt geraucht,
Jn Essig und in Oel getaucht.
Ich diene dir zu Speis’ und Trank,
Berichte dir auch manchen Schwank.
Mich malt der Maler auf mich selber,
Bald grüner freilich und bald gelber.
Hast du mit Ziffer mich verbunden,
So zeig’ ich richtig dir die Stunden.
Verbindest du mich mit dem Strich,
So zielt der Fechter gern aus mich,
Der Gärtner pflegt mich säuberlich,
Der Hirte pfeift sein Lied auf mir.
Als Schirm, als Fächer dien’ ich dir.
Was wär’ ohn’ mich der Blumen Zier?
Das Kleid schaff’ ich dem dürren Strauch.
Jch bebe vor des Windes Hauch;
Und doch, wenn ich oft gar zu frei,
Verbietet mich die Polizei.
Weh’ dir, wenn ich mich plötzlich wende,
Dann ist’s mit deinem Glück zu Ende.

(Auflösung folgt in nächster Nummer).
 

Breslau. Dem Central-Comitee zur Förderung
der großen Schlesischen Musikfeste, für welche sich allge-
meines Interesse selbst in den höchsten Hofkreisen kund-
giebt, ist eine große Gold- und Silber-Lotterie ge-
nehmigt worden. Der Vertrieb der Loose ist außer in
Preußen auch im Königreich Sachsen gestattet. Dem Haupt-
gewinn Von 25000 Mark, aus einer Goldsäule bestehend,
schließen sich die weiteren Gewinne von 10000 Mark,
5000 Mark, 4000 Mark, 3000 Mark 2c., bestehend aus
silbernem Tafelgeräth, Besteckkasten, Brillantringe 2e., würdig
an. Sämmtliche Gewinne zeichnen sich durch Gediegenheit,
mustergültioe Ausführung und Eleganz vortheilhast aus.
Jn dieser Hinsicht sind nicht nur die Hauptgewinne berück-
sichtigt, sondern es ist auch hauptsächlich auf den Werth
der kleineren Gewinne Bedacht genommen, welche in Von
der Königlichen Münze in Berlin geprägten Gold- und
Silbermünzen bestehen. Mit dem General-Debit der Loose
ist das Bankhaus Carl Heintze, Berlin W., Unter
den Linden 3, betraut und ist auch hierdurch eine Gewähr
für die pünktliche Jnnehaltung des Ziehungstermins
(11. und 12. November 1885) und Ausschluß einer Redu-
eirung der Gewinne gegeben. Eine Ausstellung sämmt-
licher Gewinne findet in diesem Monat in Berlin statt.
 

* Cöln-Mindener 41/2 pCt. Prioritäten VI.
Emission Littr. A. unb B. Die nächste Ziehung
sindet Anfang Oktober statt. Gegen den Coursverlnst Von
ca. 21/4 pEt. bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Französische Straße 13
bie Versicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.
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Familien-Nachrichten
Standesamt Hermsdorf u. R.

Geboren.
Agnetendorf. 7. Sept.: Frau Arb.

Johanna Holzbecher geb. Glumm 1 T.,
Marie Martha. 11. Sept.: Fr. Fleischer-
meister Anna Jacob geb. Gringmuth l 6.,
Hermanu Reinhold. 23. Sept.: Fr. Tischler-
meister Marie Täuber 1 6., Wilhelm Paul
24. Sept.: Fr. Häusler Johanne Thiel 1 6.,
August Hermann. 28. Sept.: unverehel.
Auguste Wiesner 1 6., Johann Joseph
Hermann.
Khnwasser. 2. Sept.: Frau Arbeiter

Pauline Liebig geb. Zigelskh Zwillinge, 1 E.,
Pauline Anna, 1 6., Julius Paul.
Saalberg. 4. Aug.: Frau Häusler

Anna Schneider geb. Friedrich 1 6., Franz
Joseph Richard. 20. Aug.: unverehel.
Pauline Ludwig 1 6., Adolph Hugo Ei·ich.

Verehelicht.
17. Aug.: Fabrikarbeiter Carl Heinrich

Krebs aus Erdmannsdorf mit Marie Agiies
Clara Krebs aus Hermsdorf; Arbeiter
Heinrich August Paul Feistauer mit Ernestiiie
Pauline Thiel, beide aus Agnetendorf;
Maurerpolier Emil August Robert Bönsch
mit Johanne Beate Seeliger, beide aiis
Saalberg. 27. Sept.: Diener Johann
August Hermann Frömberg mit Pauline
Ludwig, beide aus Saalberg. 29. Sept.:
Schneider Konrad Herinann Rupprecht mit
Anna Marie Pauline Liebig, beide aus
Agnetendorf; Landmann Adolph Oswald
Oertel aus Giehren mit Verw. Frau Mathilde
Friederike Klein geb. Tschorii aus Hermsdorf.

Gestorben.
Hermsdorf. 7. Aug.: Robert Lückel,

9 J. 6 M. 9. Aug.: Wilhelm Enge, 18 E.
12. Aug.: Professor, Geh. Rath Georg
Curtius aus Leipzig, 65 J. 4 M. 14. Aug.:
Arbeiter August John, 69 J. 4 M. 29. Aug.:
Maurer Reinhard Prox, 49 J.; Edinund
Seidlich, 2 J. 9 M. 2. Sept.: Paul
Seidlich, 17 W. 8. Sept.: Pauline Menzel,
11 W. 10. Sept.: Anna John, 4 M.
14. Sept.: Tochter der unverehel. Pauline
Baresch, 6 St. 17. Sept.: Wilhelm Julius
Schinidt, 4 M. 20. Sept.: Anna Pauline
Meißner, 4 M.
Agnetendorf. 2. Aug.: Paul Scholz,

12 E.; Paul Maiwald, 16 W. 3. Aug.:
Wilhelmine Weichert, 11 E. 6. Aug.:
Paul Kohl, 9 W. 18. Aug.: Gertrud
Beher, 3 W.
Saalberg. 13. Aug.: Selma Seifert,

9 M. 28. Aug.: Alfred Seeliger, 2 J.
2 M. 14 E. 24. Sept.: Wittwe Johanne
Beate Mattern geb. Menzel, 60 J.

Staiidesamt Schreiberhau.

Geboren.
30. Aug: Frau Maurer Ernestine Mai-

wald 1 T., Martha Anna. 31. Aug.: Fr.
Hausbes. Pauline Hainke 1 S., Friedrich
Robert. 1. Sept.: Fr. Glasschleif. Pauline
inger 1 T., Pauline Klara. 5. Sept.:

Er Glasschleifer Emilie Heinze 1 6.,
Wilhelm Richard. 9. Sept.: Fr. Glasnial.
Johanne Männich 1 6., Nudolph Otto.
11. Sept.: Fr. Glasschleifer Marie Liebig
1 6., Adolph Gustav. 13. Sept.: nnverehel.
Wilhelmine Weitzel 1 6., Karl Johann.
18. Sept.: unverehel. Auguste Talke 1 6.,
Paul Robert; unverebel. Pauline Krebs
1 T., Marie Anna. 21. Sept.: Fr. Stell-
macher Ernestiiie Hornig 1 6., Robert
Emil. 27. Sept.: Fr. Fabrikarb. Pauline
Andler 1 S., Paul Wilhelm.

Verehelicht.
7. Sept.: Bäcker Jgnatz Polak aus

Priwlak i. B. mit Alwine Anton aus
Schreiberhau. 8. Sept.: Tischler Adolph
Rüssel mit Anna Pläschke, beide ans
Schreiberhau.

Gestorben.
30. Aug.: Tochter des Tischlers Wilhelm

Hahn, Marie Anna Emma, 5 M. 23 E.
31. Aug.: Holzspalter Einst Knappe, 42 J.
8 M. 23 E. 3. Sept.: Sohn des Revier-
jiigers Hermann Würfel, Robert Rudolph
Alfred, 11 E. 8. Sept.: Tochter des Gast-
wirths August Blastg, Jda Klara, 12 E.
10. Sept.: Tochter des Glasmal. Erdmanu
Linke, Anna Auguste, 1 J. 1 M. 18 E.
12. Sept.: Arbeiter - Wittwe Ernestine
Pauline Pofe geb. Liebig, 46 J. 8 M. 9 E.
16. Sept.: Tochter des Handelsmann Ernst
Jlgner, Anna Bertha, 5 M. 3 E. 23. Sept.:
Wittwe Klara Krebs geb. Seidlich, 52 J.
8 M. 14 E.; unverehel. Anna Paul, 20 J.
6 M. 11 E. 24. Sept.: Sohn des Fabrik-
arbeiters Ernst Müller, Friedrich Robert,
4 M. 5 E.; Tagearbeiter Herinann Prox
ans Hermsdorf u. K» 17 J. 3 M. 8 T.

Standes-mit Giersdorf.
Geboren.

Giersdors. 1. Sept.: Frau Barbier
Lobenstein 1 6., Oskar Hugo; Fr. Zimmer-
mann Hallmann lS., Paul Richard; Frau
Steinspalter Schmidt 1 E., Ernestiiie Auguste.
5. Sept.: 1 unehel. S., Ernst Hermann.
8. Sept.: Frau Häusler Beer 1 6., Ernst
Adolph. 10. Sept,: 1 unehel. T., Elfrida
Hulda Thekla. 14. Sept.: Frau Todten-
gräber Krebs 1 6., Paul Herm. 24. Sept.:

  
  

    

  
  
   

 

Ueberraschende Erfolge!
Ein Packet Mk. 1,20. Allein e

Homeriana-Thee.
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel gegen

Krankheiten der Lunge und des Halses (Sehwindsucht,
Asthma, KehlkOpfleiden).

Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt.

cht zu beziehen von A. Wolfl’sky,
Berlin N.‚ Weissenburger-Strasse 79.
 

Frau Tischler Eckert 1 T., Jda Selma.
25. Sept.: Frau anohner Enge 1 6.,
Ernst Richard. 29. Sept.: Frau Glas-
schleifer Rathmann 1. 6., Paul.
Hain. 1. Sept.: Frau Häusler Menge!

1 6., Gustav August. 6. Sept.: Fr. Jn-
wohner Leiser 1 T., Anna Selma. 10. Sept.:
1 unehel. S., Gustav Hermann.
Märzd«orf. 12. Sept.: 1 unehel. S.,

Paul Wilhelm.

   

   

 

      

      
      
    

      

          

      

      

      

      
    
    
    

      

        
        
 

  

     

  
   

  

   

    
    
  

    
  
  
  

 

  

illngarischerillothwein,
Sexarder,

per Flasche 1,10 Mark,

Franz Nawrot.

Verelieliclit.
13. Sept.: Carl August Heinrich Schulz,

Schmiedemstr. in Finsterwalde, Brandenburg, ·
mit Emma Auguste ålåiarise KHahl iixh GFierFr . Mitwle IUUIIL
dorf. —- 22. Sept.: rnt einri ei - » . .
hauer, Bureau-Assistent, mit Anna Maric FamlllcusKalcndcr
Junker, beide aus Märzdorf. für 1886

mit 3 Beilagen
ferner einem

Gestorlien.

prachtvollen Oeldruckbild

Gieegdoef. 3. Sept.: Wilhelm Hee- "
mann, Sohn des Bleicharb. Ernst Friede,

,,P,Nuitergcücke«
und dein

26 E. 17. Sept.: todtgeborener Sohn des
Zimmerpolier Marksteiner. 18. Sept.: Paul
Richard, Sohanes Zimmermaiån sJozspeph
Hallmann, 17 . 22. Sept.: rnt er- ' , . s
mann Krause, 17 E. 26. September: 1mzåggllg Enag'lorzlzfgigbreit
Paul Heinrich, Sohn d. Todtengräber Krebs, . . ' .
l2 E.; Glasschleifer Johann Gottfried M1144 Sflnltratwnen.
Eckert, 76 J. 7 M. 27. Septbr.: Frau Preis nur 50 Pfg

Durch jede Buchhandlung und
durch jedenbesserenColporteur

zu beziehen.

NB. Man achte ja darauf,

bei

 

Bauerguts- und Gastbofsbesilzer Augusti- ‘ «
Mathilde Rüsser, 41 J. 29 E. 29. Sept.: _
Gartenbesitzer Johann Sigismuiid Hoffmann,
69 J.7 M. 3U. Sept.: Ernst Adolph Beer,
Sohn des Häusler Gustav Beer, 22 E.
Hain. 13. Sept.: Gustav Hermann daß man

Letzte 3 T. Payne’s Illustr.
Standesamt Voigtsdorf. Yllmlllknsxilllendkr

Geboren. bekommt.
7. Sept.: Frau Hausbes. u. Stellmacher

Besser 1 6., Hermann Gustav Heinrich.
12. Sept.: Fr. Hausbes. u. Handelsmann «
Linke 1 6., Gustav Heinrich. 13. Sept.:
Fr. Hausbes. u. Handelsmann Ullbrich 1 S.,
Gustav Heinrich. 16. Sept.: Fr. Tischler
Käse 1 6., Heinrich Bernhard.

Gestorben.
15. Sept.: Tocht. des Hausbes. u. Fabrik-

arbeiters Fiedler, Minna Jda, 2 .
28. Sept.: Sohn des Bauergutsbes. Hoff-
mann, Heinrich Hermann, 2 J. 2 M. 20 E.
30. Sept.: Sohn des anohiier u. Maurer
Rudålph Albert August Dominicus, 1 M.
26 .

Vorräthig in der Exp. d. Bl.

 

Jn

(E. 6111111131 ßuntnnlnui
in Warmbrunii

sind stets vorräihig:

Aiischlags - Formulare,
Arbeits - Bücher,
C-eiisurbiicher,
Fehltag - Listen,
Fleischbescliiiu-Bücher,
Gesinde - Dienstbiicher,
Jiiventarien - Verzeichnisse,
Lehr-Eontracte u. Lebt-Briefe-
Lohnlisten für Bauhandwerker,
Meister- u. Gesellen-Prüfungs-

Benannte.
Mieths - Contracte,
Militär = Recliimations - Gesuche,
Nachweisung der unentschuldigten

Schulversiiumnisse,
sBarfetahreia;=8ettel, gummirt,
Packetadresz - Starten,
Papier-Servietten,
Pathen-Einladungen,
sBenfinnei=Duittnngen (für Militär

n. Civil),
Plakate aller Art: Wohnungs-

vermiethunxs Häuser- Ic. Ver-
kauf, fur Gastwirthe u. Kauf-
leute ic»

Prozefz - Vollmachten,
Quittungen,
Rechnungen in den verschiedensten

Größen,
Schiedsanits-Borladungen,
Schuleiitlassuiigs - Zeugnisse,
Speisen- u. Wein- Karten-
Steuer-Quittungs-Biicher,
Trichiiienscheine, 2 Seiten-
Vormundschasts - Rechnungen,

 

Heute früh entschlief nach
langen Leiden unsere gute

Hedwig.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Landschaftsmaler Elsner
nebst Frau und Kindern.

Warmbrunn, den 6. Octbr. 1885.

Beerdigung: Freitag früh
9 Uhr. ,
   
 

 

        

  
  

     

Vergangene Nacht 11 Uhr ent-
schlief sanft nach langer Krank-
heit der Buchdruckerei—Besitzer
und Buchhändler

Gar—l Beheltz
in fast vollendetem 60. Lebens-
jahre, tiefbetrauert von

allen seinen Angehörigen.
Stavenhagen, 3. Oct. 1885.

 

Coiiciirs-Versahrcn.
Der Concurs über das Vermögen des

Schloßmühlenbesitzers Robert v. Wahlert
zu Warmbrunn ist nach geschehener
Schlußvertheilung aufgehoben.
Hirschberg, den 29. September 1885. Kettner, Lilssihtltwen-slzåeikståilnsciiiittungen,
G’ts «b·d K"·1« A - aungs- ee e,

m) schm geneigte Hitg 1cben mtß Zoll-Deklarationen u.
 

Für Zahnleidende
Dr. Hartung’s beliebtes Zahnwasser
a F1. 60 Pf. Apotheke in Wurmbrunn.
 

Bereits die

23. vollständig verbesserte Auflage

M“ Wie fuhre ich meine Pro-
113: zesse beim Amtsgericht?

Anleitung wie man abzufasseii hat:
Einen Zahlungsbefehl,
Widerspruch gegen einen Zahlungs-

befehl,
Gesuch um Vollstreckungsbefehl,

m Widerspruch gegen einen solchen,
TM Waaren- u. Darlehnsklageii aller Art,

Miethsllage,
Exmissionsklage,
Jnterventionsklage,
Manifestationseid,
Arrestgesuch,

r." Jnjurienklage,
U- Konkursverfahren,

Anmeldung einer Forderung,
Wechsel - Forderungs - Anmeldung,

u. s. w. u. s. w.
m" Jeden Kaufmann, Gewerbe-
treibenden 2c. mache auf dieses un-
entbehrliche Buch aufmerksam.

na- Der Preis ist nur 100 Pf. (1 Mark)

sc- unb wird das Buch bei EiTiseuducig
des Betrages in Vriefmarken franco
versandt.

R. Skrzeck’s Verlag,
Löbau, Westpr.

Jeder Landwirth
bestelle bei seinem Landbriefträger das
reichhaltigste und billigste Wochenblatt
für Land-, Haus- und Garten-
wirthschaft, den

. Norddeutfchen
Mirtljsrljaftøfreuud

wöchentlich 8—12 große Seiten

Preis oiertesjiihrc nur 50 Pf.
Probeiiummern verseiidet g r a t i s

und fr a n c o die Eäpcdition des
„Sternhaufen. T irthschafts-
freund« in Casfel.

Säcke! Säcke!
sehr billig bei

Franz Nawrot-

Skatzettel
100 Stück 50 Pf.

stets Vorräthig in

Qif. (ßrnbn'a Zßntbbrndurei.

Villa Helbig.
Kleine und große Wohnungen perm.

zu vermiethen, auf Wunsch auch möblirt.

mit Kammer u. Bei-
Eine Stube gelaß voni1.Nov. ab

zu Verm. Hötel Victoria‚ bei Demuth.

er Gesucht W
Agenten und Reisende zum Verkauf von.
Kgsfee, Thee, Reis u. Hamburger
Cigarrcii an Private gegen ein Fixum
von 300 Mark und gute Provision.

Hamburg. J. Stiller se co.

yetcigdarfer Brauerei
Jeden Donnerstag

Es Jungbiier. 33

 

 

 

 

 

 

  

  
 

Druck. Verlag und verantwortliche Redakiion von (in Gruhii in Warmbrunn.


